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         Saskia Niechzial hat sich zum Ziel gesetzt, den Clash zwischen einer Schule, die traditionalistisch
            aufgestellt ist, und der neuen Familienwelt zu überwinden. Dabei helfen ihr ihre Erfahrungen
            als langjährige Grundschullehrerin und Mutter. Sie wurde bekannt als Bildungsexpertin
            für verschiedene Zeitschriften und andere Medien sowie durch ihren Blog www.liniert-kariert.de
            und ihren gleichnamigen Instagram-Account, dem über 100 000 Leser*innen folgen. Mit
            ihrer Familie lebt Saskia Niechzial in Hannover.
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         Und dann geht die Schultür zu.

         Hinter eurem Kind. Vor euch. Wie eine Mauer.

         Fühlt sich so an. Jedenfalls.

         Jetzt soll man Vertrauen haben. Heißt es.

         Wird schon werden. Heißt es.

         Und ihr hofft darauf, innig.

         Und trotzdem ist da auch ein bisschen Angst.

         Denn ihr bleibt vor der Tür.

         Und könnt so gar nichts mehr tun.

         Fühlt sich so an. Jedenfalls.

         Liebe Eltern, ich bin seit so vielen Jahren Lehrerin,

         und ich kann euch sagen – eure Kinder bringen euch mit.

         Ihr seid hier. In unseren Klassenzimmern.

         Wann immer ein Kind mit einem Misserfolg

         umgehen muss und weiß, dass es zu Hause auf tröstende,

         nicht strafende Worte trifft. Wann immer es nach einer

         gemeisterten Hürde weiß, dass ihr euch mitfreut.

         Wann immer es nach einem Streit mit Freund*innen

         auf euer Ohr und eine Umarmung zählen kann.

         Dann und noch viel öfter seid ihr hier.

         Mit euren Worten. Mit allem, was ihr seit Jahren tut.

         Eurem Fundament. Euren kleinen Zetteln in der Brotbox.

         Dem kleinen Glücksbringer in der Jackentasche.

         Der liebevoll gekauften Bäckertüte für die Pause.

         Ihr bleibt der Hafen. Euer Kind unternimmt

         nur größere Segeltouren.

      

   
      
            Einleitung 

         

         Als mein Sohn ein paar Monate alt war, besuchte ich mit ihm eine sogenannte PEKIP-Gruppe.
            Und während die Babys die Stunden damit verbrachten, den farbenfrohen Raum zu erkunden
            oder allerlei sorgfältig bereitgelegtes Spielzeug in den Mund zu stecken, nutzten
            wir Eltern diese Zusammentreffen auch, um uns auszutauschen. Über schlaflose Nächte,
            erste Entwicklungsschritte, über ungeahnte Gefühle und dieses ganz neue Leben. Irgendwann –
            wir sprachen gerade über das schon sehr individuelle Temperament eines jeden Babys –
            warf eine Mutter plötzlich in den Raum: »Ich hab jetzt schon Angst davor, wenn dieser
            wilde Entdecker in die Schule kommt.« Sie war gerade dabei, ihr oft auffallend unerschrockenes
            Baby aus einer der Spielzeugkisten zu befreien, in die es hineingeklettert war und
            aus der es nun nicht mehr herauskam. »Das denke ich auch oft!«, pflichtete eine weitere
            Mutter bei. »Ich bin so froh, dass wir noch ein paar Jahre haben, bis dieser Zirkus
            losgeht. Ich habe so im Gefühl, dass das bei uns keine leichte Nummer wird.« Dabei
            streichelte sie den Kopf ihres Kindes, das, wie so oft, lieber auf ihrem Schoß saß
            und die Szenerie beobachtete, als mit den anderen Babys die Umgebung unsicher zu machen.
            »Genießen wir die Zeit bis dahin«, mahnte einer der Väter, »bevor der Ernst des Lebens
            beginnt.«
         

         Ich selbst hörte nur zu und dachte nach. Seit Jahren hatte ich als Lehrkraft junge
            Schulanfänger*innen in diesem neuen Lebensabschnitt begrüßt. Hatte ihnen den Übergang
            erleichtert, das Ankommen begleitet und sie in dieser aufregenden Phase willkommen
            geheißen. Und es war dieser Moment, damals in der Krabbelgruppenrunde, als ich das
            erste Mal eine Ahnung davon bekam, wie groß und herausfordernd der Schulstart des
            eigenen Kindes auch für Eltern ist. Ich hatte bisher nie so recht darüber nachgedacht.
            Aber nun, plötzlich selbst auf Elternseite, begann ich das erste Mal zu verstehen,
            was es heißen musste, sein Kind in die Schulwelt zu entlassen, während man selbst
            mit dem Gefühl konfrontiert ist, auf einmal nur noch von Weitem zuschauen zu können.
            Und welche Tragweite dieses Thema hat, wenn solche Gedanken schon so früh so viel
            wiegen.
         

         In den folgenden Jahren gewann ich weitere Einblicke in all die elterlichen Sorgen
            und all die Ängste, die dieser Schritt mit sich bringt. Und konnte sie immer besser
            verstehen, je näher der Zeitpunkt der Einschulung für mein eigenes Kind rückte:
         

         
            	
               Begegnet mein Kind einer zugewandten, liebevollen Lehrkraft?

            

            	
               Wird mein Kind angenommen?

            

            	
               Wird mein Kind gut in der Klassengemeinschaft ankommen?

            

            	
               Wird es Freund*innen finden?

            

            	
               Wird es mit dem Lernstoff zurechtkommen?

            

            	
               Kann es schon lang genug still sitzen?

            

            	
               Wird es sich langweilen?

            

            	
               Kann sich mein Kind ausreichend konzentrieren?

            

            	
               Findet es sich in diesem großen Gebäude zurecht?

            

            	
               Wie wird es die vielen neuen Anforderungen bewältigen?

            

            	
               Werde ich merken, wenn etwas nicht stimmt?

            

            	
               Kann ich der Lehrkraft vertrauen?

            

            	
               Werde ich einen guten Draht zu ihr finden?

            

         

         Die Liste allein könnte sicherlich dieses Buch füllen. Aber woher kommen diese Ängste?
            Warum vergessen Eltern gerade beim Thema Schule so schnell, wie toll sich Großwerden
            auch anfühlen kann?
         

         Schließlich gab es doch mal eine Zeit, in der ihr jedem noch so kleinen Entwicklungsschritt
            eures Kindes entgegenfiebert und ihn aufs Herzlichste gefeiert habt. Eine Zeit, in
            der ihr eure Freunde, Verwandten und Bekannten nahezu täglich mit Handyvideos versorgt
            habt, wenn der Sprössling eine neue Fähigkeit vorzuweisen hatte. Ihr konntet den ersten
            tapsigen Schritt kaum erwarten, obwohl ihr ganz genau wusstet, dass mit dem Laufen
            auch das Hinfallen kommt. Ihr habt das erste Wort herbeigesehnt, obwohl ihr wusstet,
            dass mit dem Sprechen auch mal verletzende Sätze gesagt werden. Ihr habt die erste
            feste Nahrung zelebriert, obwohl ihr wusstet, dass mit dem Essen auch das Nörgeln
            kommt.
         

         Was lässt die bevorstehende Schulzeit bereits in den Köpfen frischgebackener Eltern
            als ein solches Schreckgespenst herumspuken? Wieso werden hier oft nur die Herausforderungen
            gesehen, aber nicht die wunderbaren Meilensteine? Warum ist es genau dieser Entwicklungsschritt,
            der einem das Elternherz in die Hose rutschen lässt?
         

         Da wäre zum einen die eigene Biografie. Ihr als Eltern wart selbst einmal Schüler*innen,
            seid mit allen Höhen und Tiefen durch das Schulsystem gegangen, und diese Erfahrungen
            begleiten euch. Sie haben eure Wahrnehmung und Erwartungshaltung geprägt. Nun kommt
            euer eigenes Kind in die Schule, und plötzlich erinnert ihr euch wieder an unfaire
            Lehrkräfte, fiese Mitschüler*innen, gähnende Langweile, Stillsitzen, Tests und Prüfungen,
            Misserfolg und schlechte Noten, bloßstellende Bundesjugendspiele, das Gefühl von Anderssein,
            quälende Hausaufgaben. Und die Vorstellung, dass nun plötzlich euer Kind alldem ausgesetzt
            werden soll, lässt euch ordentlich nervös werden.
         

         Hinzu kommt das diffuse Gefühl von Hilflosigkeit. Euer Kind durchschreitet das Schultor,
            und ihr bleibt zurück. »Ab hier schaffen wir das alleine«-Schilder zieren die Eingangsbereiche
            unzähliger Grundschulen. Sie sollen stärken und an das Vertrauen in die Selbstständigkeit
            der Kinder appellieren. Richtig, sicherlich. Und doch hinterlässt diese »Wir-müssen-leider-draußen-bleiben«-Mentalität
            bei vielen Eltern eine gewisse Unsicherheit. Da ist plötzlich eine spürbare Distanz
            zwischen euch und dem neuen Alltag des Kindes. Verstärkt wird dieses Gefühl oft dadurch,
            dass ihr als Eltern in den schulischen Eingewöhnungsprozess meist nur bedingt involviert
            seid. Sechs Jahre lang habt ihr euer Kind eng begleitet, hattet unmittelbare Einblicke
            und wart in bisherige Eingewöhnungszeiten stark eingebunden. Und auf einmal steht
            euch die Einschulung als sehr abrupt empfundener Trennungsmoment bevor. Die künftige
            zentrale Bezugsperson eures Kindes habt ihr vielleicht nur einmal auf dem ersten Informationsabend
            gesehen. Wenn ihr euer erstes Kind einschult, seid ihr vermutlich auch nicht vertraut
            mit den Räumlichkeiten, in denen sich euer Kind nun täglich bewegen wird. Ihr entlasst
            euer Kind mit Schuleintritt also in eine deutliche Ungewissheit und in die Obhut nahezu
            fremder Personen. Und alles, woran ihr dabei anknüpfen könnt, sind eure eigenen, möglicherweise
            nicht unbedingt positiven Erfahrungen von Schule. Da fällt es verständlicherweise
            nicht immer leicht, Vertrauen und Zuversicht zu mobilisieren.
         

         Die gute Nachricht ist aber, dass ihr nicht nur eure Kinder für diesen bedeutsamen
            Übergang stark machen könnt, sondern auch ihr als Eltern habt die Chance, wieder ein
            bisschen Optimismus einkehren zu lassen – zum Beispiel mit diesem Buch.
         

         
            
               Über dieses Buch
               

            

            Wie ein Wegweiser führen die einzelnen Kapitel euch durch die Vorschulzeit, den Schulstart
               und das erste Schuljahr. Sie sind gefüllt mit vielfältigen Anregungen und Hilfestellungen,
               die vor allem euch als Eltern stärken und optimistisch stimmen sollen. Lest dieses
               Buch allerdings bitte nicht als Checkliste, die ihr von vorn bis hinten mit eurem
               Kind durcharbeiten müsst. Auch wenn unser Schulsystem noch viel zu oft in seinen traditionellen
               Strukturen steckt und an dem Märchen festhält, alle Kinder hätten zu Tag X eine bestimmte
               Entwicklungsstufe erreicht, so kann Schulvorbereitung dennoch nicht als einheitliches
               Trainingsprogramm daherkommen.
            

            Nein, so einzigartig, wie Kinder sind, so individuell ist auch das, was sie auf den
               Übergang vom Kindergarten in die Schule vorbereitet. Und daher öffne ich den Blick
               auf das gesamte Spektrum, das in der Schulvorbereitung eine Rolle spielen kann. Ihr
               dürft euch umsehen und genau das mitnehmen, was zu eurem Kind und eurer persönlichen
               Situation passt. Denn euer Kind startet seine Entwicklung nicht erst im Vorschuljahr.
               Es hat schon einige sehr entwicklungsintensive Jahre hinter sich, auf denen es nun
               in der spannenden Vorschulzeit aufbauen kann. Es bringt bereits jede Menge Stärken
               und Kompetenzen mit, die nicht notwendigerweise gezielt trainiert werden müssen. Vielmehr
               geht es darum, gemeinsam mit Kinderärzt*innen, Erzieher*innen oder anderen Bezugspersonen
               und vor allem mit dem Kind darauf zu schauen, wo vielleicht noch ein wenig unterstützt
               werden kann. Was es noch brauchen könnte, um den Übergang möglichst sicher zu bewältigen.
            

            Die ersten Seiten sind aber erst einmal ganz euch als Eltern gewidmet. Denn nicht
               nur auf euer Kind, auch auf euch wartet eine neue Lebensphase. Für euch beginnt die
               Aufgabe, euer Kind durch die Höhen und Tiefen des Schullebens zu begleiten. Dieses
               Buch soll euch in dieser aufregenden Phase an die Hand nehmen und Mut machen, dass
               diese Zeit nicht nur Herausforderungen, sondern auch unheimlich viel Stolz und wunderschöne
               Momente mit sich bringen wird. Konkrete Leitsätze, die sich wie ein roter Faden durch
               das gesamte Buch ziehen, sollen euch helfen, im Hinblick auf den Schulbeginn mehr
               Zuversicht und Vertrauen zu gewinnen. Es ist wichtig, dass nicht nur die Schulvorbereitung
               des Kindes im Fokus steht, sondern auch ihr als Eltern Unterstützung dabei bekommt,
               euch mit der eigenen Gefühlswelt und dem eigenen Mindset auseinanderzusetzen.
            

            Ein ganz besonderes Anliegen sind mir dabei Eltern neurodivergenter Kinder.1 Denn ich weiß aus eigener Erfahrung, dass es für diese Eltern oft um ein Vielfaches
               schwerer ist, Gelassenheit im Bezug auf den Entwicklungsweg des eigenen Kindes aufzubauen.
               Nicht weil sie ihrem Kind dieses Wachstum nicht zutrauen, sondern weil sie meist von
               Geburt an als Eltern in der Begleitung sehr stark gefordert waren. Eltern neurodivergenter
               Kinder haben oft das Gefühl, dem Entwicklungsweg des Kindes nicht einfach entspannt
               Raum geben zu können, sondern sich gemeinsam mühevoll jeden kleinen Entwicklungsschritt
               erkämpfen zu müssen. Ihnen fehlt es bisher an »Ach-das-wird-schon«-Erfahrungen. Mir
               ist es wichtig, dieses besondere Gefühls- und Erfahrungssetting immer wieder einmal
               in den Blick zu nehmen und Wege aufzuzeigen, wie Vertrauen aufgebaut werden kann.
            

            Nachdem ihr diesen Blick auf das künftige Leben als Schulkindeltern erhalten habt,
               liegt der Schwerpunkt der folgenden Kapitel vor allem auf der konkreten Schulvorbereitung.
               Dabei schauen wir zuerst einmal auf das, was Kinder ganz allgemein brauchen, um einen
               Übergang zu schaffen, und formen daraus Leitgedanken für Schwerpunkte der Vorbereitung.
               Anschließend widme ich mich den grundlegenden Fragen, die sich fast alle Eltern während
               der Vorschulzeit einmal stellen: Ist mein Kind bereit für die Schule? Wann ist der
               richtige Zeitpunkt für die Einschulung? Wie läuft eigentlich eine Schuleingangsuntersuchung
               ab? Und welche Schule ist die richtige für mein Kind? Die vielfältigen Erklärungen
               und Impulse, die ich euch bei diesen Fragen mitgeben möchte, sollen euch Mut machen
               und Druck nehmen. Gleichzeitig soll das Kapitel euch Entscheidungshilfen zur Verfügung
               stellen und Sicherheit vermitteln. Wenn ihr in diesen Bereichen dann etwas klarer
               seht, schauen wir uns die Kompetenzen an, die für die Schulfähigkeit eures Kindes
               eine Rolle spielen können. Ihr bekommt eine Übersicht über die Fähigkeiten, die seit
               je in der klassischen Schulvorbereitung im Fokus stehen und die auch in der Schuleingangsuntersuchung
               schwerpunktmäßig überprüft werden. Das betrifft vor allem die Bereiche des körperlichen,
               kognitiven und sprachlichen Entwicklungsstandes. Vor dem Hintergrund meiner Erfahrung
               als Lehrkraft und Mutter zeige ich euch, auf welche Fertigkeiten es hier ankommt,
               worauf von schulischer Seite aus geachtet wird und wie ihr bewusst, aber ohne übertrieben
               großen Aufwand, diese Entwicklung stärken könnt.
            

            Meiner Erfahrung nach erschöpft sich eine Schulvorbereitung, die euer Kind für den
               Wechsel vom Kindergarten in die Schule stärkt, allerdings nicht in feinmotorischen
               Übungen, Vorschulheften und Sprachspielen. Diese haben durchaus ihre Berechtigung,
               aber mindestens ebenso wichtig ist es, sich der Schulvorbereitung auch auf emotionaler
               Ebene zu widmen. In Kapitel 4 erfahrt ihr, was es mit der Selbstkompetenz, dem Wachstumsdenken
               oder der Resilienz auf sich hat und wie ihr den Aufbau eines lernförderlichern Mindsets
               schon deutlich vor Schulbeginn unterstützen könnt. Aus meiner täglichen Schulpraxis
               weiß ich, dass es für ein positives Schulerleben von großer Bedeutung ist, wie sich
               das Kind als lernendes Individuum wahrnimmt. Traut es sich an unbekannte Aufgaben
               heran, hat es Angst vor Misserfolg und kann es seine Bedürfnisse grundlegend wahrnehmen,
               diese kommunizieren und auch mit Frustration umgehen? Das sind hohe Ziele, die natürlich
               nicht zu Schulbeginn erreicht sein sollen. Es geht vielmehr darum, euch aufzuzeigen,
               wie ihr im Alltag, in der direkten Interaktion mit eurem Kind und ohne spezielles
               Trainingsprogramm solche Kompetenzen anbahnen könnt. Und eben weil dieses Feld sehr
               komplex und anspruchsvoll ist, sind ihm in diesem Buch viele Seiten gewidmet.
            

            Sind die Schulvorbereitung und die aufregende Einschulung schließlich geschafft, schauen
               wir gemeinsam auf die ersten Schulwochen. Ich merke in meiner Zusammenarbeit mit Eltern
               immer wieder, wie hilfreich es ist, schon im Vorfeld zu wissen, was diese Eingewöhnungszeit
               für Kinder bedeutet und wie ihr euch als Eltern darauf einstellen könnt. Unzählige
               neue Eindrücke, neue Personen, eine neue Umgebung, neue Anforderungen und eine neue
               Selbstständigkeit – das zu verarbeiten braucht Zeit, und das werdet ihr zu Hause je
               nach Temperament eures Kindes vermutlich auch deutlich zu spüren bekommen. Je besser
               ihr auf diese erste, manchmal etwas holprige Zeit eingestellt seid, umso leichter
               fällt es euch, diese zu begleiten, ruhig zu bleiben und nicht Gefahr zu laufen, allzu
               schnelle Urteile zu fällen.
            

            Ein weiteres Kapitel widmet sich den schulischen Beziehungen, die euer Kind durch
               seinen Schulstart und die Schulzeit tragen. Dabei steht mein Herzensthema im Mittelpunkt –
               die gelingende Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und Eltern. Denn, Hand aufs Herz,
               vermutlich ist das einer der Punkte, die euch im Hinblick auf die künftige Schulzeit
               eures Kindes so einige Sorgenfalten auf die Stirn treiben. Bekommt mein Kind eine
               zugewandte Lehrkraft? Wird es gut mit seiner neuen Bezugsperson zurechtkommen? Werde
               ich gut mit dieser neuen Bezugsperson auskommen? Die Beziehung zwischen Eltern und Lehrkräften
               hat es in unserem Schulsystem wahrlich nicht leicht, dabei ist es für euer Kind ungemein
               wichtig, dass beide Seiten von Anfang an auf Augenhöhe miteinander agieren. Ich werde
               mögliche Hürden ehrlich benennen und gleichzeitig konkrete Wege anbieten, diese gemeinsam
               zu überwinden. Denn ist euer Kind durch ein stabiles Bindungs- und Beziehungsnetzwerk
               getragen, kann es mit diesem Fundament so manchen Herausforderungen des Schulalltages
               deutlich stabiler begegnen.
            

            Mit dem Schulstart kommt noch etwas anderes Neues auf euch und euer Kind zu – das
               häusliche Lernen. Hausaufgaben, Leseübungen und Co. halten ihren Einzug und können
               eure Nerven und auch die Beziehung zu eurem Kind auf die Probe stellen. Darum ist
               diesem herausfordernden Bereich ebenfalls ein eigenes Kapitel gewidmet, in dem ihr
               unterschiedlichste Impulse und Anregungen an die Hand bekommt, dieser schulischen
               Pflicht gut gerüstet zu begegnen. Denn, ja, ihr seid keine Pädagog*innen und dennoch
               mit Schulbeginn als Eltern in der Verantwortung, euer Kind bei dieser Aufgabe zu unterstützen.
               Also möchte ich euch Einblicke und konkrete Tipps geben, wie es Kindern gelingen kann,
               sich auch unliebsamen Aufgaben zu stellen und wie ihr gemeinsam mit eurem Kind die
               Hausaufgabensituation individuell anpassen und möglichst entspannt gestalten könnt.
            

            Ist euer Kind in der Schule angekommen, wird es auch schon früh mit konstruktivem
               Feedback und Leistungsbewertung umgehen müssen. In der ersten Klasse gibt es in der
               Regel zwar noch keine Noten, aber dennoch wird die Lernentwicklung eures Kindes von
               Beginn an beobachtet, und es erfolgen entsprechende Rückmeldungen. Das ist eine der
               Kernaufgaben unseres Berufes als Lehrkräfte. Unabhängig davon, wie die Lehrkraft eures
               Kindes dabei vorgeht, habt ihr als Eltern die freie Entscheidung, wie ihr zu Hause
               mit der schulischen Leistungsbewertung eures Kindes umgehen wollt. Welche Worte ihr
               dabei wählt und wie viel Gewicht solche Bewertungen bekommen. Auch dieses Kapitel
               soll euch aufzeigen, an wie vielen Stellen ihr positiven Einfluss auf den Schulalltag
               und den Lernweg eures Kindes nehmen könnt.
            

            Das Buch schließt mit einem kleinen Ausblick auf die weitere Grundschulzeit eures
               Kindes. Das, was Kinder für eine möglichst positiv erlebte Schulzeit brauchen, verändert
               sich nämlich gar nicht allzu sehr. Im Schulstart geht es um die Weichen für das künftige
               Leben als Schüler*innen und damit um Grundlagen, auf die ihr und euer Kind immer wieder
               zurückgreifen könnt. Es kann sich also lohnen, auch nach gelungenem Übergang in die
               Schule hin und wieder in den einzelnen Kapiteln zu stöbern und sich manches noch einmal
               zu vergegenwärtigen.
            

         

      

   
      
            Kapitel 1

            Plötzlich Schulkindeltern – und nun?
            

         

      

   
      Mit der Einschulung wechselt nicht nur euer Kind in einen neuen Lebensabschnitt, auch
            für euch beginnt etwas Neues. Auch ihr seht euch plötzlich einer bisher unbekannten
            Aufgabe gegenüber. Ihr werdet Schulkindeltern. Und es ist wichtig, dass ihr nicht
            nur im Blick habt, euer Kind für diesen Übergang zu stärken, sondern euch auch Zeit
            nehmt, um euch selbst auf diese neue Rolle vorzubereiten. Denn, wie schon gesagt,
            der Schulstart eures Kindes wird auch in euch so einiges aufrütteln oder alte Erinnerungen
            wecken. Er kann dafür sorgen, dass ihr euch mitunter unangenehmen Gefühlen stellen
            müsst. Denkt in der Schulvorbereitung also auch ausreichend an euch. Wenn wir Kinder
            in möglicherweise herausfordernden Situationen wie dem Übergang in die Schule sicher
            begleiten möchten, ist es zunächst einmal unheimlich wichtig, dass wir uns mit uns
            selbst beschäftigen. Dass wir unser Mindset überprüfen und uns stabilisieren. Dass
            wir Ängste bearbeiten, damit es uns gelingen kann, im richtigen Moment loszulassen.
            Denn das wird eine eurer zentralen Aufgaben beim Schulstart eures Kindes sein – das
            Loslassen. Und ganz besonders bei diesem großen Übergang ist das nicht unbedingt etwas,
            was euch leichtfallen wird. Es ist eine herausfordernde Aufgabe, die viel Zuversicht,
            Vertrauensvorschuss und Geduld von euch verlangt.
         

      

   
      
            
               Ängsten, Sorgen und Schreckgespenstern aktiv begegnen 

            

            Ich selbst habe es als Mutter als sehr wertvoll empfunden, mich schon im Vorfeld der
               Einschulung meines Sohnes damit zu befassen, wie ich das Loslassen bewältigen kann.
            

            Da war zum einen die Erkenntnis, dass die Einschulung nicht das erste Mal ist, dass
               wir es als Eltern schaffen müssen, loszulassen. Elternschaft bedeutet schon von Beginn
               an das ständige Aushalten und Begleiten von Loslösungsprozessen. Manchmal sind es
               kleine Schritte und Augenblicke, in denen das Kind seiner individuellen Selbstständigkeit
               und Unabhängigkeit entgegengeht. Und manchmal sind es große Sprünge, die große Veränderungen
               und damit auch große Emotionen mit sich bringen.
            

            Erinnert euch zurück – vermutlich habt ihr und euer Kind schon viele dieser Momente
               geschafft. Das erste Mal allein aufs Klettergerüst, die erste Nacht im eigenen Bett,
               der erste Tag im Kindergarten, die erste Übernachtung bei den Großeltern, die erste
               Kindergeburtstagseinladung ohne eure Begleitung. Wie auch immer diese Augenblicke
               bei euch genau ausgesehen haben – ihr wisst eigentlich schon, wie sich das anfühlt.
               Ihr kennt diese Mischung aus Zuversicht, Sorge, ein bisschen Trennungsschmerz, Stolz,
               Abenteuer und Sentimentalität.
            

            Wie habt ihr euch bisher in solchen Situationen verhalten? Ihr habt eurem Kind vermutlich
               gut zugesprochen. Es wahrscheinlich vorbereitet auf diesen Schritt, mit ihm geredet
               und erklärt. Ihr habt deutlich gemacht, dass ihr fest daran glaubt, dass euer Kind
               diese Herausforderung meistert. Ihr habt den Blick auf das Gute gelenkt. Darauf, was
               alles Wunderbares wartet. Und ihr habt eurem Kind zu spüren gegeben, dass ihr da seid,
               um es aufzufangen, wann immer es nötig werden sollte. Ihr habt an eure Beziehung appelliert.
            

            Die Einschulung als Moment des Loslassens fühlt sich nicht wirklich anders an. Nur
               die Dimension mag vielleicht eine etwas größere sein, weil dieser Schritt so viele
               Veränderungen auf einmal mit sich bringt. Das Sorgengefühl geht vermutlich etwas tiefer,
               weil ihr als Eltern weniger Einblick in den Tag eures Kindes haben werdet, als ihr
               das bis jetzt gewöhnt seid. Eure eigene Lebensgeschichte macht euch diesen Übergang
               eventuell schwerer, weil ihr selbst eure Schulzeit vielleicht nicht in allzu guter
               Erinnerung habt. Und dennoch sind die dazugehörigen Emotionen nicht neu. Ihr und auch
               euer Kind seid ihnen schon oft begegnet, und im Grunde wisst ihr auch schon, worauf
               es ankommt, um mit diesen Gefühlen umgehen zu können. Eigentlich habt ihr bereits
               eine gute Vorstellung davon, wie das geht – vorbereiten, loslassen, sicherer Hafen bleiben.

         

      

   
      
            
               Als Eltern in die neue Rolle finden

            

            An dieser Stelle möchte ich damit beginnen, euch zur Unterstützung ein paar Leitsätze
               an die Hand zu geben, die euch helfen sollen, mit noch mehr Zuversicht und sortierten
               Gedanken diesem großen Schritt entgegenzugehen.
            

            
               [image: ]»Ich schließe Frieden mit meinen 
eigenen schulischen Erfahrungen.«
               

            

            Die Entwicklungsschritte unserer Kinder können plötzlich auch unsere eigenen Kindheitserfahrungen
               wieder präsent werden lassen. Und das kann zu einer großen Herausforderung werden,
               weil wir einerseits die Emotionen unserer Kinder sicher begleiten wollen und gleichzeitig
               mit unseren eventuell auch negativen Erinnerungen umgehen müssen. Und ich erwähnte
               es schon – häufig erfahren Eltern diesen Zwiespalt besonders intensiv in der Einschulungsphase
               ihrer Kinder. Die eigene Schulbiografie holt sie wieder ein und die damit aufkeimenden
               Sorgen überschatten möglicherweise den spannenden und aufregenden Schulstart.
            

            Es ist daher ungemein wichtig, sich den eigenen Schulerfahrungen ganz bewusst zu stellen
               und Frieden mit ihnen zu schließen, damit ihr möglichst offen und vertrauensvoll in
               dieses Kapitel im Leben eures Kindes starten könnt. Ihr habt so die Chance, euch mit
               hemmenden Ängsten auseinanderzusetzen und euch davon zu befreien. So lauft ihr auch
               weniger Gefahr, den Schulalltag permanent durch eine angstvolle, skeptische Brille
               zu prüfen.
            

            Das erschwert nämlich die unvoreingenommene Zusammenarbeit mit den künftigen Lehrkräften,
               weil ihr unterbewusst eigentlich ständig darauf wartet, dass sich diese Bezugspersonen
               eurem Kind gegenüber negativ verhalten. Das habt ihr ja selbst als Schüler*in schließlich
               allzu oft erfahren müssen. Da ein vertrauensvoller Austausch mit den Lehrkräften aber
               ein zentrales Element für einen gelungenen Schulstart darstellt und auch langfristig
               die Chance einer positiv erlebten Schulzeit für euer Kind erhöht, sollte dies ein
               Anreiz für euch sein, eure eigenen Erfahrungen aufzuarbeiten.
            

            Ein weiterer Grund, mit der eigenen Schulbiografie ins Reine zu kommen, ist die Wahrscheinlichkeit,
               dass ihr durch eure anhaltende Sorge und Unsicherheit schnell dazu verleitet werdet,
               vielleicht doch ein bisschen stärker an eurem Kind festzuhalten, als dies entwicklungsförderlich
               wäre.
            

            Und letztlich können sich diese negativen Gefühle auch auf das Kind übertragen. Für
               Kinder ist die elterliche Emotionslage evolutionsbedingt auch ein gewisser Kompass,
               an dem sie sich orientieren. Das heißt, ein Ort oder ein Schritt, vor dem die eigenen
               Eltern Angst haben und dem sie mit Sorge gegenüberstehen, an dem muss irgendetwas
               faul sein. Wenn ihr euer Kind also stärkend auf die bevorstehende Schulzeit vorbereiten
               möchtet, ist es wichtig, sich auflösend mit den eigenen Schulerfahrungen zu beschäftigen.
               Und sich in einem zweiten Schritt von der ständigen Furcht, das eigene Kind werde
               mit denselben schulischen Krisen und Herausforderungen konfrontiert, zu befreien.
            

            Es gibt dabei sehr unterschiedliche und individuelle Wege, persönliche Erfahrungen
               aufzuarbeiten. Ihr könnt euch in Gesprächen mit Freund*innen, dem Partner/der Partnerin
               oder anderen Eltern ehrlich und jenseits von Schultüteninspiration austauschen. Ihr
               könnt kreative Prozesse nutzen und zum Beispiel Erinnerungen, Sorgen und Ängste aufschreiben.
               Oder ihr nehmt sogar professionelle Unterstützung in Anspruch. Letzteres ist oft mit
               Scham oder anderen unangenehmen Gefühlen verbunden und wirkt vielleicht bei einem
               banalen Schritt wie einer Einschulung etwas überzogen. Aber Elternschaft bringt so
               viel in uns in Bewegung und lässt so viel aus Kindertagen wieder an die Oberfläche
               kommen, dass professionelle Hilfe in meinen Augen eine unheimlich verantwortungsbewusste
               und wertvolle Investition in uns und unser Elternsein darstellen kann.
            

            Als unser erstes Kind geboren wurde, holten meinen Mann einige Themen seiner Kindheit
               wieder ein. Auch wenn es sich dabei nicht um schwerwiegende Dinge handelte, hat ihn
               das als jungen Vater immer wieder stark blockiert. Nach einigem Zögern entschied er
               sich schließlich, sich therapeutische Unterstützung zu suchen. Durch diese Begleitung
               wurde er in seinem Vatersein so stabilisiert, dass mich sein tiefes Vertrauen in das
               Aufwachsen unserer mittlerweile drei Kinder selbst immer wieder beeindruckt.
            

            Wenn ihr also merkt, dass die Erlebnisse der eigenen Schulzeit euch als Eltern regelrecht
               verfolgen und besonders dann, wenn ihr sogar mit traumatischen Erfahrungen wie beispielsweise
               Mobbing konfrontiert wart, kann es ein absolut sinnvoller und legitimer Weg sein,
               diese mit professioneller Unterstützung aufzuarbeiten. Das ist eine oft unterschätzte,
               aber besonders unterstützende Komponente in der Schulvorbereitung und in der späteren
               Begleitung.
            

            Und zuletzt kann es sehr befreiend sein, eure Sorgen auch einfach vor den künftigen
               Lehrkräften eures Kindes ehrlich zu benennen. Das ist einerseits ein wertvoller, authentischer
               Beziehungsmoment und andererseits auch eine gute Möglichkeit, die nagenden »Was wäre, wenn …«-Gedanken ein wenig zu beruhigen. Vielleicht habt ihr an der Schule eures Kindes bereits
               vor Schulstart die Möglichkeit zu einem Gespräch. Spätestens aber nach den ersten
               Wochen finden in den Grundschulen auch die ersten offiziellen Sprechtage statt. Nutzt
               die Gelegenheit und sagt offen, was euch belastet: »Ich selbst habe keine so guten Erfahrungen während meiner Schulzeit machen können
                  und habe jetzt ehrlicherweise Angst, wie es meinem Kind ergehen wird.«

            Dieser Satz kann im besten Fall nicht nur euch entlasten, er ist auch für uns Lehrkräfte
               ungemein nützlich. Wir können auf eure Ängste eingehen, haben die Chance, euch zu
               ermutigen und euer Vertrauen zu gewinnen, und können vor allem auch eventuelle Reaktionen
               eurerseits künftig besser einordnen und zielführender darauf reagieren. Natürlich
               kann ich nicht versprechen, dass sich jede Lehrkraft sensibel auf diese Gesprächsinhalte
               einlässt, aber ich mache häufig so gute Erfahrungen damit, dass es allemal einen Versuch
               wert ist.
            

            
               [image: ]»Meine negativen Erfahrungen 
machen mich zum Begleitungsprofi.«
               

            

            Wenn es nun aber so gar nicht gelingen will, eigene negative Schulerfahrungen hinter
               sich zu lassen, dann kann man auch einfach mal den umgekehrten Weg gehen. Nehmt euer
               Erinnerungspäckchen ganz bewusst an die Hand. All die vergangenen Augenblicke, so
               herausfordernd sie auch waren, lassen euch jetzt nämlich zu einem besonders empathischen
               und kompetenten Begleitungsprofi für euer Kind werden. Ihr wisst genau, wie es sich
               anfühlt. Und wenn euer Kind nach der Schule nach Hause kommt – erschöpft, weil es
               Lernbedingungen aushalten musste, die nicht zu ihm passen, frustriert, weil es eine
               negative Rückmeldung bekommen hat, oder traurig, weil es einen heftigen Streit gab –
               dann erinnert euch bewusst zurück: »Wie ging es mir damals? Was hätte ich gebraucht? Welche Worte hätte ich gern gehört?«

            Ihr könnt jetzt für euer Kind der Mensch sein, den ihr selbst vor vielen Jahren gebraucht
               hättet. Ein wunderbarer ermutigender Gegenpol für das unterschwellig belastende Gefühl
               der Hilflosigkeit, das man schnell empfindet, wenn sich die Schultür hinter dem eigenen
               Kind schließt.
            

            
               [image: ]»Mein Kind ist nicht ich. 
Es ist ein ganz eigenständiger Mensch.«
               

            

            Wenn ihr dafür sorgen möchtet, dass eure eigenen Schulerfahrungen euch bei der Schulvorbereitung
               eures Kindes nicht im Weg stehen, ist es hilfreich, sich vor Augen zu führen, dass
               euer Kind seinen ganz eigenen Lebensweg beschreitet. Die Erfahrungen, die es in der
               Schule machen wird, werden sich von denen, die ihr selbst einst gemacht habt, auf
               jeden Fall unterscheiden. Euer Kind wird mit absoluter Sicherheit nicht einfach eure
               Erfahrungen wiederholen. Und obwohl dieser Satz auch ein wenig Unsicherheit mit sich
               bringt, so hat er doch auch etwas sehr Tröstliches.
            

            Ich zum Beispiel verbinde mit meiner eigenen Schulzeit das ständige Gefühl von Anderssein,
               von Anecken, Abtauchen und Ausgrenzung. Die Sorgen in Bezug auf den Schulstart meines
               neurodivergenten Kindes waren also genau von diesen Gedanken geprägt. Sah ich doch
               bei ihm so viele Verhaltensweisen und Entwicklungsfelder, die ich von mir selbst nur
               allzu gut kannte. Die Einschulung kam, die ersten Wochen vergingen, und mein Kind
               durfte entgegen meinen großen Befürchtungen in eine wunderbare Klassengemeinschaft
               hineinwachsen und stützende Freundschaften aufbauen. Es waren einfach ganz andere
               Mitschüler*innen, ganz andere Begleitpersonen und eine ganz andere Zeit. Und nicht
               zuletzt ist mein Kind, trotz eventueller Verhaltensparallelen, eben doch ein ganz
               anderer Mensch als ich und ein eigenständiges Individuum.
            

            Meine Sorgen waren diesbezüglich also völlig unbegründet. Mein Kind machte seine gänzlich
               eigenen Erfahrungen. Nein, natürlich nicht immer nur gute, aber in jedem Fall ganz
               andere als ich. Was mich direkt zum nächsten Leitsatz bringt:
            

            
               [image: ]»Besteige Berge erst, wenn sie da sind!«
               

            

            Dieser kluge Satz stammt – sinngemäß – aus der Feder der Autorin Nicole Staudinger.
               Sie musste bereits mit diversen Schicksalsschlägen umgehen und hat unter anderem zwei
               ernsthafte Erkrankungen überstanden. Mit dieser Aussage erzählt sie davon, dass die
               ständige Angst vor negativen Erlebnissen uns nicht im Geringsten davor bewahrt, diese
               irgendwann durchleben zu müssen. Sie hatte ihr Leben lang große Angst, ernsthaft zu
               erkranken. Diese Angst habe aber kein bisschen verhindert, dass ihr letztlich genau
               das passiert ist. Ihre Sorge habe nur dazu geführt, dass sie ihre gesunden Tage nie
               ganz gelöst genossen habe. Etwas, das sie nun für sich gänzlich anders lebe. Herausforderungen
               kommen, und dann kann man sich ihnen widmen. Bis dahin dürfen wir zuversichtlich sein
               und uns von Herzen über das Hier und Jetzt freuen.
            

            Diese Ansicht hat mich, meines Zeichens eher sorgenvoll als zuversichtlich, sehr beeindruckt
               und geprägt. Und nach vollbrachter Einschulung kann ich sie nur noch mehr bestätigen.
               Angst ist selten eine gute Beraterin, und sie bereitet auch nur sehr bedingt auf Krisen
               vor, denn ich habe in acht Jahren als Mutter eines gelernt: Es ist nahezu unmöglich,
               sich in Bezug auf die eigenen Kinder emotional abzuhärten. Es kostet uns Energie und
               schlaflose Nächte. Und das für Ereignisse, die vielleicht so nie eintreten werden.
               Trübt und vermiest euch also nicht die aufregende Zeit des Schulstarts durch ständige
               Angst vor Bergen, die ihr eventuell niemals besteigen müsst. Und was wäre gewesen,
               wenn mein Sohn tatsächlich schulisch die gleichen Ausgrenzungserfahrungen hätte machen
               müssen wie ich einst? Hätte mich meine Angst, dass er so etwas vielleicht erleben
               muss, darauf vorbereitet? Hätte es deswegen weniger geschmerzt? Mir als Mutter weniger
               wehgetan? Wäre es für mich leichter gewesen? Oder für ihn? Vermutlich nicht. Meine
               vorherige Angst und meine Sorge wären letztlich jedenfalls nicht die Werkzeuge gewesen,
               die mich diesen Berg sicher hätten erklimmen lassen.
            

            Dass ihr euch beim Schulstart eures Kindes nicht von Ängsten leiten lassen sollt,
               heißt aber nicht, dass ihr euch nicht sehr wohl auf kommende Herausforderungen vorbereiten
               dürft. Ganz im Gegenteil: Wer einen Berg besteigen möchte, braucht die passende Ausrüstung.
               Eine gewisse Ehrfurcht vor dem großen Schritt der Einschulung ist durchaus erlaubt,
               denn im Schulleben eures Kindes werden Schwierigkeiten auftauchen, und es ist gut,
               sich darauf einzustellen. Wenn ihr wirklich ganz konkrete Befürchtungen habt, die
               ihr einfach nicht aus dem Kopf bekommt, dann verschafft euch diesbezüglich einmal
               Sicherheit. Spielt den »Was-wäre-wenn«-Fall ganz bewusst durch. Und dann legt euch,
               vielleicht auch nur rein gedanklich, entsprechende Anlaufstellen oder Handlungsstrategien
               bereit. Wahrscheinlich werdet ihr diese niemals benötigen, oder es sind am Ende dann
               doch nicht die passenden Vorgehensweisen. Aber manchmal hilft es, wieder ruhiger und
               sicherer Richtung Einschulung zu blicken, wenn ihr das Gefühl habt, für den Notfall
               vorbereitet zu sein. Und da euer Kind beim Übergang in die Schule auf eure Zuversicht
               angewiesen ist, kann das eine gute Möglichkeit sein, sich als Eltern auf diese Weise
               zu stabilisieren.
            

            Es geht in der Vorbereitung also darum, sich in eine aktive Rolle zu bringen und zu
               überlegen: »Was kann ich konkret tun, um selbst zuversichtlich zu bleiben, und was kann ich tun,
                  damit mein Kind gut gestärkt in diesen Lebensabschnitt startet?« Und das ist eine äußerst passende Überleitung zum nächsten Leitsatz:
            

            
               [image: ]»Mein Kind darf Herausforderungen 
erfahren und daran wachsen.«
               

            

            Habt ihr schon einmal von »Schneepflug-« oder »Rasenmähereltern« gehört? Damit werden
               umgangssprachlich Eltern beschrieben, die es sich zur Aufgabe gemacht haben, ihr Kind
               vor jeglicher Auseinandersetzung, vor jedem Misserfolg, jedem Rückschlag und jedem
               Problem zu schützen. Ich bin keine Freundin solcher leicht humorvoll verpackten Umschreibungen.
               Sie haben etwas Abwertendes, Belächelndes und Kategorisierendes. Und meiner Erfahrung
               nach aktivieren sie im Gegenüber eher eine Abwehrhaltung und verhindern so die durchaus
               wichtige, reflektierte Auseinandersetzung mit dem eigenen Elternsein.
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